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23. TTooember

Schlittenfahrt.
Bon fîeinridi Feberer.

Id) fcblebe die Senfterflügel : es |d)nelt.
Das Gelims ift iule mit Zucker beftreut,
Und liebiid) drauf der Vogelzefeen

Zaghafte Bettellchrift zu leben.

Grofjoater nickt im Stubl und träumt,
Ob loobl der Cod nod) lange |äumt.

r grüfet den Sreund im Winterbild
Sd)on ipie im Spiegel jo nab und mild.

Die dämmrige Stube in allen cken £
£ockt zum Verlpinnen und zum Verftecken.
Da |d)iefet der Knab' binterm Ci|d) berfür,
Wirft die £ippe au| und rumpelt zur Cur.

Und ipatet mit dem Schütten zum Walde,
Der lommers oon der grünen Balde
Wie eine blaue Wolke |d)aut.
Dun i|t er uerioittert und ergraut.

Wie ftill! — nur lei|es Spafeennecken!

in Wälfercben gluckft unter Scbneeiuolldecken.
Und fein iPie Birnbaums Blüten lallen,
blocken au| blocken pom Bimmel tpallen.

itus den Däd)ern fteigen blaue Kringel,
üod) nid)ts rübrt meinen lieben Schlingel.
So roar's ja im lebten Winter aud).
Das ift ein alter bekannter Brauch.

Dod) die|e Spuren im Schnee, fürioabr,
Die |ab er nicht im lebten 3abr.
Ob es ein Sucbs, ein IParder geioelen?
Hie bat er ein Sd)ulbud) |o innig gele|en.

Dann |d)naubt er toid)tig und fteift das Knie:
6in Glück, dafj es eilte, das Ceufelsoieb! —
Sibt au| und baud)t in die roten Bände
Und raft ohne Pfad ins Calgelände.

ünd es fliegen an ihm die fdmeeigen Bäume,
Die Bütten, die IPen|cben porbei u>ie Cräume.
Ihm to|en die Obren, er jauchzet oor Glück,

£äfet Vögel und Zeiten und Welten zurück.

örunbtDaffer.
Von Crnft 3abn.

SDa farib Xanber ein SRittel, ben SBiberfpenftigen firre
gu machen. ®r brängte [ich bor bie anbern, bie alle auf ein»

mal auf glori eingureben begonnen hatten, unb pg ihn bei»

feite. „@iehft nicht, mie bu benen ba auf bem Otütihof gum
©efpött bift? In beine laïjme Srabljeit glaubt fein SRenfd).

Unb roenn bir ber ißetrug felber feinen §eifigenfcfeem leihen

mürbe, fo mürbe bid) feiner für etroaS Seffereê anfehen, al§

bu bift. £u nicht fo gefchroollen! Äomm mit, roo bu hin»

geljörft!"
,,©r hat Slngft, ber proper fd)idt ihn fort, roenn er einen

SDreier trinft!" liefe fid) einer auê bem Raufen hernehmen.

darauf einer ber ®ned)te: „ißah, er fürchtet ben Sitten

unb bie Sllte rote '8 geuer! getraut fid) niefet, fortgu»
gehen, fo gern er wollte."

glori ftanb auf fein Seil geftüfet unb ftarrte in§ ßeere.

®e§ Xanbcrg fftebe hatte fein Snnereg aufgewühlt. ÜRun hörte
er eben im ©chlafgimmer SeniS bie ©timme ber beiben

9Mbd)en. ®te probierten ihre Sarben, roie er bem Gfcficfeer

entnahm. Unb Seni mufete boch hören, roaê ffeer Purging,
unb fatn nicht anê genfter, ihm mit einem SSort ober einem

Süd nur p fagen, bafe er hier bleibe! Unb hätte fie ihm
nid)t ein SSort gönnen fönnen, bag ihn für heute abenb gum

eme
stir unb

sin 47 -1912 Cm glatt für heimatliche flit urid jurist mit „vemer Mochenchronik'
- - Sedmckt und oei-iegt von der Luchdruckerei suies Werder, Spitalgssse 24, Lern -

2). November

schlittenfahrt.
von Heinrich vederer.

Ich schiebe à Fensterflügel: es schneit,
vas 6esinis ist wie mit Mucker bestreut,
sind lieblich drauf der Vogel^ehen
Zaghafte Letteischrist ^u sehen.

Großvater nickt im Stuhl und träumt,
Ob wohl der ^od nod) lange säumt.
Cr grüßt den Freund im Winterbild
Schon wie im Spiegel so nah und mild.

vie dämmrige Stube in allen sicken

Lockt 2um Verspinnen und 2um Verstecken,
va schießt der Knab' hinterm Visd) hersllr,
Wirft die Lippe auf und rumpelt ^ur sillr.

Und watet mit dem Schlitten Tum Walde,
ver sommers von der grünen Halde
Wie eine blaue Wolke sdiaut.
vun ist er verwittert und ergraut.

Wie still! — nur leises Spaßennecken!
siin Wässerchen gluckst unter Schneewolldecken,
lind sein wie IZirnbaums IZlüten fallen,
Flocken auf Flocken vom Himmel wallen.

Kus den Dächern steigen blaue Kringel.
Doch nichts rührt meinen lieben Schlingel.
So war's Za im leßten Winter aud).
vas ist ein alter bekannter I5rauch.

Doch diese Spuren im Schnee, fürwahr,
vie sah er nicht im leßten Zahr.
Ob es ein Fuchs, ein Marder gewesen?
vie hat er ein Schulbuch so innig gelesen.

Dann schnaubt er wichtig und steift das Knie:
6in 6Illck, daß es eilte, das sieufelsvieh! ^
Zißt auf und haucht in die roten Hände
Und rast ohne vfad ins Oalgelände.

Und es fliegen an ihm die schneeigen käume,
vie Hütten, die Menschen vorbei wie Oräume.
Ihm tosen die Ohren, er Zauch^et vor Slück,
Läßt Vögel und leiten und Welten Zurück.

Srundwasser.
von Crnst Zahn.

Da fand Aander ein Mittel, den Widerspenstigen kirre

zu machen. Er drängte sich vor die andern, die alle auf ein-

mal auf Flori einzureden begonnen hatten, und zog ihn bei-

feite. „Siehst nicht, wie du denen da auf dem Rütihof zum
Gespött bist? An deine lahme Bravheit glaubt kein Mensch.

Und wenn dir der Petrus selber seinen Heiligenschein leihen

würde, so würde dich keiner für etwas Besseres ansehen, als
du bist. Tu nicht so geschwollen! Komm mit, wo du hin-
gehörst!"

„Er hat Angst, der Zwyer schickt ihn fort, wenn er einen

Dreier trinkt!" ließ sich einer aus dem Haufen vernehmen.

Darauf einer der Knechte: „Pah, er fürchtet den Alten
und die Alte wie 's Feuer! Er getraut sich nicht, fortzu-
gehen, so gern er wollte."

Flori stand auf sein Beil gestützt und starrte ins Leere.

Des Aanders Rede hatte sein Inneres aufgewühlt. Nun hörte
er eben im Schlafzimmer Lenis die Stimme der beiden

Mädchen. Die probierten ihre Larven, wie er dem Gekicher

entnahm. Und Leni mußte doch Hören, was hier vorging,
und kam nicht ans Fenster, ihm mit einem Wort oder einem

Blick nur zu sagen, daß er hier bleibe! Und hätte sie ihm
nicht ein Wort gönnen können, das ihn für heute abend zum
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SDÎitgepen ermuntert ßätte Unb fem Serfprepen, baß er gu

§aufe bleibe, patte bag feine Inerfennung berbient? Sag
aßeg fußr ißm btißfpneß burdj ben Sopf. Sann bernaßm
er eine neue Spottrebe.

„©oll icf) ben großer um ©rtaubnig anbetteln für bip?"
erfnnbigte fid) einer.

Sa ließ er ptößtip bie Igt. ©eine gdnfte fuhren in
bie frofentafpen. fpembärmelig, im Sßerttagggeroanb, roie er

ftanb unb ging, trollte er fid), er muffte fetber uid)t, rooßin.

Iber bie anbern roiefen ißm ben Sßeg. Sie naßmen ipn
jubelnb in ißre SEfJitte unb (otften ipn bem „Späfti" gu. —

@g mar ein paar gute Stunben fpäter, baß ber großer
mit ber Säuerin im Sßirtgßaug erfdjieri. SDie beiben äftäb»

d)en roaren nipt bei ißm, ba fie nipt erfannt fein rooßteu.

Ser Sauer burdjfpritt rafp bie bon ßtaup unb üblem Sßein»

bunft erfüßte Spentftube, burd) bie man gu bem Sangfaat
gelangte.

„profit, Sorfbogt!" patte eg ißm bon einem ber Sifpe
napgeßaßt.

©g mar fÇtori geroefen, ber mit berftörtem ©efipt nnb

roeingtängenben lugen inmitten einer roitben Gruppe ßodte,
bie ben 9îaum mit Särm unb müften Sieben erfüßte. Seg

Surfd)en lugfeßen mar bem beg Xanber roürbig, ber mit bon

Srunfenßeit gtafigem Slid neben ißm fid) breit mapte.
©ingig gtorig Sßerttagggeroanb paßte nid)t unter bie in ißrer
beften Steibung prangenben anbern, fonft aber Ijatte feiner

am Sifp etroag bor ißm boraug.
Seg groperg Stirn patte fid) jap berbüftert, afg er fnrj

ben Sopf nap bem Spreier ummanbt. ©r erfannte feinen

fteißigften Snept fautn mieber. ©in lugbrucf bon Sîopeit,
ber Xanberg ©efipt geipnete, trat aup bei gßori perbor unb
macpte ipn bem Sruber äßntiper, feine lugen patten einen

unftet funfetnbeu, begeßrtipen Slid, feine Ringer gerroüßtten
bag btonbe, büßte fpaar beg in bie fjättbe geftüpten Sopfeg.
9iur bie Stirn leucßtete roeiß unb in ebter SSötbung. Sie
ftuge Stirn fiel bem Säuern auf, mitten in bem ©roll miber
ben Seid)tfinnigen. Sa legte bie großerin ißm bie fjaub auf
ben Irm.

„Sa," fagte fie feife, aber fcßarf, „fein Stut berteugnet
feiner lang. @g ift mir teib um ben Sub, aber bon ber

Stunbe an fann icß fein Zutrauen mepr gu ißm ßaben."
Sie beiben fd)ritten naip einem ber Sifpe, bie an bie

Sßänbe gerüdt maren. Sic maren überfüßt, aber bem an»

gefepenen SJJanne mürbe ißtaß gefpaffen.
Snbeffen maren braußett in ber Sßirtgftube äÄagfen um

SJÎagfen angefotnmeu. groet tueiblipe neue erfpienen eben

unter ber Sür unb brängten tinfifcp nnb tufdjetnb ing Snncre
ber Stube.

„§ipi, fcpon mieber groei Sefeu!" raiepertc ber Sauber.

„Somm per, bu Safer!"
@r langte nad) bem Irm ber ipm bon ben beiben am

näcpften Stepcnben unb rooßte fie an fid) gießen, aber fie
entfam ipm. Su bemfelben lugenblid patte fiep bie anbre,
ein feptanfeg, jugeg Sing, beffen roteg Dlagfenfleib bon roaßr»

paftiger Seibe mar, unb beffen naefte Irme niept meniger
roeiß fepimmerten, atg bie einer ftäbtifpen Saßfdjonßeit, nad)
ber ©ruppe ber Srinïer umgemanbt.

„§m, bag ift aber eine geiue!" brüßte einer ber

©efeßen.

Ser Sauber mapte bergebtidje Serfupe, fip pinter bem

Sifp perborguarbeiten nnb gu ber SJfagfe gu gelangen, gtori
aber ftarrte fie mit raeit aufgerufenen lugen an. @r patte,
mo ber fjatg beg Stäbpeng roeiß aug bem eng anfeptießenben
ÜDtieber trat, ein paar miberfpenftige btonbe Soden erfpäpt,
bie aug einer rotfeibenen Sappe perborfräufetten. ißtößlip
murmelte er mit berftörtem lugbrnd, atg pätte er nid)t lange
fd)on gemußt, baß er bie pier treffen mürbe, bie er juft er»

fannte: „Sag ift — bag ift —"
©r boßenbete nipt. Sag SKäbpen patte ipn anfangg

augeftaunt, atg begriffe eg fein fpierfein nid)t. Sann aber

manbte eg fiep ptößtip unb gog bie ©enoffin mit fid) nap
bem Sangfaat.

gßorig lugen gemannen einen böfeu, tauernbeit lug»
brud. @r tepnte fiip über ben Sifd) bor unb fpäßte natp
ber offenen Saattür. Srüben btieg eine gufammengeroürfette
Slufifbanbe ipre Sänge mit einer ©ematt, baß bie Sßänbe

gitterten unb bag eigne Sßort bem Spredjer bertoren ging,
fo er nid)t fprie.

gtori erpob fiep taumetnb.

„Sßoptn mißft ?" freifepte einer' am Sifp.
„Sangen miß icp !" feprie er gurüd.
Sa legten fie ipm niptg in ben Sßeg. llnb er bemegte

fiip unfieperen Spritteg nad) ber Saattür, gmang fiep groifpen
ein paar Sortfteßenben pinburip unb pftangte fiep auf ber

Snueufeite an einem ber ißfoften auf. Sm gteiepen lugen»
btid füptte er einen roeiepen Irm bnrip ben feinen nefteln.
©ine ßtiagfe patte fid) part an ipn gebrängt.

„$fori Sennet, bu gepft jept peim!"
Qn fernem Sanmet mußte er fiip befinnen, ob bie ftrenge

Sebe ipm gätte. Iber er füptte einen marmen §aucß an
feinem Dßr. Sa mußte er, mer gu ipm rebete. @r troßte.

„^eimgepen — ja, menn icp miß," murrte er bor fiep

pin unb ftopfte bie jyäufte breit in bie Safcpen.

Iber feine ©efäprtin patte eine ftiße, ernfte ©ematt.

Sßr Irin preßte ben feinen uitb gog ipn fort. Sann mürben

fie im ©ebränge ber eben bon einem Sange Ibtretenben
burcp bie Sßirtgftube pinaug nacp bem fjjaugflur geftoßen.

Sort in einer bunfetn ©de fteifte fiip gtori abermalg.

„Scp miß berftuept fein, menn icp meitergepe!"
Sie SJÎagtierte faß fiep um, unb atg fie fiip unbeaeßtet

mußte, töfte fie bie päßtiepe Sßacßgtarbe bom ©efiipt. Senig

tiebeg, bteicpeg Inttiß fepaute gtori an mit einem lugbrnd,
in bem quatboße Ingft mit einer fremben ©ntfcptoffenßeit ftritt.

„3rp pabe bir etroag gu fagen, gßori," |agte fie paftig.
„Somm mit mir über bie Straße peim. Sßenn bu bicß naeß»

per nipt anberg befonnnen paft, tannft mieber — baper

gurüd."
©g mar, atg märe er nücptern gemorben, feit er in beg

31äbd)eng @efid)t gefepen patte. @r ftraffte fip, nur ben

Sopf neigte er auf bie Sruft; bann fpritt er morttog bor

ipr einper. Su tiefem Spmeigen legten fie bie furge Strede
berfpneiten Sßegeg big gum 9ïûtipof gurüd. Sîape ber Sirpe
lief ein Srunnen, 9îopre unb Srog maren bereift, ber Sßaffer»

ftrapt fprang unb fiel bon frpftaßenem Srid)ter gu trpftat»
tenem Sripter. Itg g^ri bag teife Sßaffermurmetn pörte,
ftampfte er bom SBege feitmärtg tief in bie Spneemauer, bie

ben Srunnentrog umgab, unb neigte fid) über benfetben,

brap bag ©ig aug, fenfte ben Sopf unb ließ bag groftnaß

370 Oie Lekttek v^oceie

Mitgehen ermuntert hätte? Und sein Versprechen, daß er zu
Hause bleibe, hatte das keine Anerkennung verdient? Das
alles fuhr ihm blitzschnell durch den Kopf. Dann vernahm
er eine neue Spottrede.

„Soll ich den Zmyer um Erlaubnis anbetteln für dich?"
erkundigte sich einer.

Da ließ er plötzlich die Axt. Seine Fäuste fuhren in
die Hosentaschen. Hemdärmelig, im Werktagsgewand, wie er

stand und ging, trollte er sich, er wußte selber nicht, wohin.
Aber die andern wiesen ihm den Weg. Sie nahmen ihn
jubelnd in ihre Mitte und lotsten ihn dem „Schäsli" zu. —

Es war ein paar gute Stunden später, daß der Zwyer
mit der Bäuerin im Wirtshaus erschien. Die beiden Mäd-
chen waren nicht bei ihm, da sie nicht erkannt sein wollten.
Der Bauer durchschritt rasch die von Rauch und üblem Wein-
dunst erfüllte Schenkstube, durch die man zu dem Tanzsaal
gelangte.

„Prosit, Dorfvogt!" hatte es ihm von einem der Tische

nachgehallt.
Es war Flori gewesen, der mit verstörtem Gesicht und

weinglänzenden Augen inmitten einer wilden Truppe hockte,

die den Raum mit Lärm und wüsten Reden erfüllte. Des

Burschen Aussehen war dem des Tander würdig, der mit von
Trunkenheit glasigem Blick neben ihm sich breit machte.

Einzig Floris Werktagsgewand paßte nicht unter die in ihrer
besten Kleidung prangenden andern, sonst aber hatte keiner

am Tisch etwas vor ihm voraus.
Des Zwyers Stirn hatte sich jäh verdüstert, als er kurz

den Kvpf nach dem Schreier umwandt. Er erkannte seinen

fleißigsten Knecht kaum wieder. Ein Ausdruck von Roheit,
der Tanders Gesicht zeichnete, trat auch bei Flori hervor und
machte ihn dem Bruder ähnlicher, seine Augen hatten einen

unstet funkelnden, begehrlichen Blick, seine Finger zerwühlten
das blonde, dichte Haar des in die Hände gestützten Kopfes.
Nur die Stirn leuchtete weiß und in edler Wölbung. Die
kluge Stirn fiel dem Bauern ans, mitten in dem Groll wider
den Leichtsinnigen. Da legte die Zwyerin ihin die Hand auf
den Arm.

„Da," sagte sie leise, aber scharf, „sein Blut verleugnet
keiner lang. Es ist mir leid um den Bub, aber von der

Stunde an kann ich kein Zutrauen mehr zu ihm haben."
Die beiden schritten nach einem der Tische, die an die

Wände gerückt waren. Sie waren überfüllt, aber dem an-
gesehenen Manne wurde Platz geschaffen.

Indessen waren draußen in der Wirtsstube Masken um
Masken angekommen. Zwei weibliche neue erschienen eben

unter der Tür und drängten linkisch und tuschelnd ins Innere
der Stube.

„Hihi, schon wieder zwei Besen!" wieherte der Tauder.

„Komm her, du Käfer!"
Er langte nach dem Arm der ihm von den beiden am

nächsten Stehenden und wollte sie an sich ziehen, aber sie

entkam ihm. In demselben Augenblick hatte sich die andre,
ein schlankes, juges Ding, dessen rotes Maskenkleid von wahr-
haftiger Seide war, und dessen nackte Arme nicht weniger
weiß schimmerten, als die einer städtischen Ballschönheit, nach
der Gruppe der Trinker umgewandt.

„Hm, das ist aber eine Feine!" brüllte einer der

Gesellen.

Der Tander machte vergebliche Versuche, sich hinter dem

Tisch hervorzuarbeiten und zu der Maske zu gelangen. Flori
aber starrte sie mit weit aufgerissenen Augen an. Er hatte,
wo der Hals des Mädchens weiß aus dem eng anschließenden

Mieder trat, ein paar widerspenstige blonde Locken erspäht,
die aus einer rotseidenen Kappe hervorkräuselten. Plötzlich
murmelte er mit verstörtem Ausdruck, als hätte er nicht lange
schon gewußt, daß er die hier treffen würde, die er just er-
kannte: „Das ist — das ist —"

Er vollendete nicht. Das Mädchen hatte ihn anfangs
angestaunt, als begriffe es sein Hiersein nicht. Dann aber

wandte es sich plötzlich und zog die Genossin mit sich nach

dem Tanzsaal.

Floris Augen gewannen einen bösen, lauernden Aus-
druck. Er lehnte sich über den Tisch vor und spähte nach

der offenen Saaltür. Drüben blies eine zusammengewürfelte
Musikbande ihre Tänze mit einer Gemalt, daß die Wände

zitterten und das eigne Wort dem Sprecher verloren ging,
so er nicht schrie.

Flori erhob sich taumelnd.

„Wohin willst?" kreischte einer' am Tisch.

„Tanzen will ich!" schrie er zurück.

Da legten sie ihm nichts in den Weg. Und er bewegte

sich unsicheren Schrittes nach der Saaltür, zwang sich zwischen

ein paar Dortstehenden hindurch und pflanzte sich auf der

Innenseite an einem der Pfosten auf. Im gleichen Augen-
blick fühlte er einen weichen Arm durch den seinen nesteln.
Eine Maske hatte sich hart an ihn gedrängt.

„Flori Bennet, du gehst jetzt heim!"
In seinem Taumel mußte er sich besinnen, ob die strenge

Rede ihm gälte. Aber er fühlte einen warmen Hauch an
seinem Ohr. Da wußte er, wer zu ihm redete. Er trotzte.

„Heimgehen — ja, wenn ich will," murrte er vor sich

hin und stopfte die Fäuste breit in die Taschen.

Aber seine Gefährtin hatte eine stille, ernste Gewalt.

Ihr Arm preßte den seinen und zog ihn fort. Dann wurden
sie im Gedränge der eben von einem Tanze Abtretenden

durch die Wirtsstube hinaus nach dem Hausflur gestoßen.

Dort in einer dunkeln Ecke steifte sich Flori abermals.

„Ich will verflucht sein, wenn ich weitergehe!"
Die Maskierte sah sich um, und als sie sich unbeachtet

wußte, löste sie die häßliche Wachslarve vom Gesicht. Lenis

liebes, bleiches Antlitz schaute Flori an mit einem Ausdruck,
in dem qualvolle Angst mit einer fremden Entschlossenheit stritt.

„Ich habe dir etwas zu sagen, Flori," sagte sie hastig.

„Komm mit mir über die Straße heim. Wenn du dich nach-

her nicht anders besonnnen hast, kannst wieder — daher

zurück."
Es war, als wäre er nüchtern geworden, seit er in des

Mädchens Gesicht gesehen hatte. Er straffte sich, nur den

Kopf neigte er auf die Brust; dann schritt er wortlos vor
ihr einher. In tiefem Schweigen legten sie die kurze Strecke

verschneiten Weges bis zum Rütihof zurück. Nahe der Kirche

lief ein Brunnen, Röhre und Trog waren vereist, der Wasser-

strahl sprang und fiel von krystallenem Trichter zu krystal-
lenem Trichter. Als Flori das leise Wassermurweln hörte,
stampfte er vom Wege seitwärts tief in die Schneemauer, die

den Brunnentrog umgab, und neigte sich über denselben,

brach das Eis aus, senkte den Kopf und ließ das Frostnaß
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über ©tint unb Singen
rinnen. Sllg er fid)
wieber aufrichtete, tat
er einen tiefen 2ltem=

gug. Er hob bie Siber.
Sie Singen waren hell.
Er fah empor unb faÇ
eine Kare, in ihrer
©tide ttnb 9Teinf)eit

heilige Stad)t. Seg

Rimmels ferne, bunKe
(gewölbe waren bon

golbnen glämmlein
burcpleucptet. SieSer=
ge ringg ftanben wie
ÜDtauern aug weitem,
getriebenem ©ilber.
Sa3 SKonblicpt flutete
in mächtigen Strömen
bon ihren Hängen.

„ßomrn," mahnte
Seni unb ftanb fcpon
brüben an ber Sur
beg §ofeg, bie fie ge=

öffnet hatte.

SBieber fog er mit
einem tiefen Sltemgug
bie froftige, Kare Suft
in fid) hinein unb folgte scramana borner,
bem äftäbcpen. Sag
war ihm gur SSopnftube boraufgegangen. Sag Sicht einer

Stehlampe traf ihn, alg er fie betrat. Unb Seni ftanb bor
ihm mit wogenber Sruft unb juclenben Sippen unb fagte :

„glori, wenn einer hört, bah heg ffwperg SDtäbcpen fid) mit
einem Änecpt heimlich nach Haufe gefd)lid)en hat, — fo —

weiht bu, wag fie bort reben unb benlen werben. Siber ich

habe bid) nicht bort laffen tonnen."
Sie Dteue hatte ihn fchon in ihren gangen. „Seni'

nicht gar gu fcplecpt bon mir, ich — id) — fd)äme mid), bah

ich fo fart bin!" Er fah fie nicht an. ©eine ffäpne nagten
bie Unterlippe, bah hag Slut floh- Söte unb S3 [äffe mechfeften

auf feinem ©efidft. Sa hörte er bag SHäbcpen wieber reben.

„Sie haben gcfagt, bu bleibft wegen mir auf bem fRütipof.
Unb wenn bit bid) befferft, fo fct eg wegen mir! — Sennet

— glori," bie Sebe berfagte Seni, fie rang mit fid), bann

fagte fie tapfer: „Seit id) bir im SBalb alg palbeg ®inb
einen ®uh gegeben ha6e, bift bu mir lieb, ich tann nid)t
helfen! 3ept — wenn bir etwag an mir liegt, fo Iah bag

bon heute abenb nicht wieber gefd)ehen."

Slud) jept nod) lam lein Seben in ben Surfchen. Er
ftanb ba unb hord)te, afg füllte er immer noch utehr unb
weiter hören. Sent näherte fid) ber Sür:

„gel) muh fart. Su tu, wie bu meiuft, bleib pier ober

geh' gurüct gum „@d)äfli".

„(gep nur, geh nur," mahnte er meepanifep unb wagte
leinen ©epritt, obgleich ihm bag fferg in wilbem Serlangen
hämmerte. „3d) — id) — bin gum letztenmal bei benen ge=

wefen, folange bu um mich bift," bodenbete er.

Das Gebet.*

Seni trat über bie Schwede pinaug. Sa ging er ihr
nach unb faßte ihre ^anb mit feinen beiben.

„Su geh nur nie aug meiner 9täpe. Solang' ich hid)

fepe, ift leine (gefapr, bah ici) bir ©cpanb' mache."

Eg lag eine ptinbifepe Semut in ber Slrt, wie er bettelte.

Er wagte nidjt, bon bem dteepte (gebrauch 5" machen, hag

beg SDtäbcpeng (geftänbnig iprn gab. Er fepeute fid) felbft,
bie ginger gu preffen, bie er in ben feinen hielt.

Seni fepaute tpn mit großen, ernften Singen an. „3d)
will bir'g glauben," fagte fie.

Sann berliefs fie ipn.

Sie §angtür fcplug unten (eife, laum hörbar, ing Schloß,

glori ftanb nod) immer unb ftarrtc bie Srcppe hinunter.
Sldmählid) erft lam eg über ipn wie bie SBellen einer SJieer»

flut. Er befann fid), bah Seni iput gcfagt pättc, wie fie iprn
gut fei. Er faßte fid) an ben Hopf unb ließ bie ginger
gögernb unb tief in (gebauten burcp ben blonben fpaarwuft
gleiten. Herrgott, war eg benu wapr? Unb eg war mapr!
Slber — wogu palf eg ipm? Er, ber ffineept, — bag

SDtäbcpen, beg SDÎeifterg Eingige! Er einer aug ber Senuet=

Hütte, bag SDtäbdjeu bag Sïinb bom Sütipof! Sag Slut
ffcicg ipm gu ^ergen. Er brauchte fiep leine Hoffnungen gu
tnaepen, wenn er lein Starr fein wodte. Slber gleicpbtel,
bie Seni patte ipm, ipm, bem SenneUglori, bom Siebpaben

gerebet!
(gortfepung folgt.)

* Stnmertung : Äfifcpee auë bem Äalenber „0 mein §cimatlanb".
1913. SSerlog Dr. ©. ©runau, 33ern.
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über Stirn und Augen
rinnen. Als er sich

wieder aufrichtete, tat
er einen tiefen Atem-

zug. Er hob die Lider.
Die Augen waren hell.
Er sah empor und sah

eine klare, in ihrer
Stille und Reinheit
heilige Nacht. Des

Himmels ferne, dunkle
Gewölbe waren von
goldnen Flämmlein
durchleuchtet. Die Ber-
ge rings standen wie
Mauern aus weißem,

getriebenem Silber.
Das Mondlicht flutete
in mächtigen Strömen
von ihren Hängen.

„Komm," mahnte
Leni und stand schon

drüben an der Tür
des Hofes, die sie ge-
öffnet hatte.

Wieder sog er mit
einem tiefen Atemzug
die frostige, klare Luft
in sich hinein und folgte SêrUiiunO voMer.
dem Mädchen. Das
war ihm zur Wohnstube vorausgegangen. Das Licht einer

Stehlampe traf ihn, als er sie betrat. Und Leni stand vor
ihm mit wogender Brust und zuckenden Lippen und sagte:

„Flvri, wenn einer hört, daß des Zmyers Mädchen sich mit
einem Knecht heimlich nach Hause geschlichen hat, — so ^
weißt du, was sie dort reden und denken werden. Aber ich

habe dich nicht dort lassen können."
Die Reue hatte ihn schon in ihren Fängen. „Denk'

nicht gar zu schlecht von mir, ich — ich — schäme mich, daß

ich so fort bin!" Er sah sie nicht an. Seine Zähne nagten
die Unterlippe, daß das Blut floß. Röte und Blässe wechselten

aus seinem Gesicht. Da hörte er das Mädchen wieder reden.

„Sie haben gesagt, du bleibst wegen mir ans dem Rütihof.
Und wenn du dich besserst, so sei es wegen mir! — Nennet

— Flori," die Rede versagte Leni, sie rang mit sich, dann

sagte sie tapser: „Seit ich dir im Wald als halbes Kind
einen Kuß gegeben habe, bist du mir lieb, ich kann nicht

helfen! Jetzt — wenn dir etwas an mir liegt, so laß das

von heute abend nicht wieder geschehen."

Auch jetzt noch kam kein Leben in den Burschen. Er
stand da und horchte, als sollte er immer noch mehr und
weiter hören. Leni näherte sich der Tür:

„Ich muß fort. Du tu, wie du meinst, bleib hier oder

geh' zurück zum „Schäsli".

„Geh nur, geh nur," mahnte er mechanisch und wagte
keinen Schritt, obgleich ihm das Herz in wildem Verlangen
hämmerte. „Ich — ich — bin zum letztenmal bei denen ge-

wesen, solange du um mich bist," vollendete er.

vas KebètU

Leni trat über die Schwelle hinaus. Da ging er ihr
nach und faßte ihre Hand mit seinen beiden.

„Du geh nur nie aus meiner Nähe. Solang' ich dich

sehe, ist keine Gefahr, daß ich dir Schand' mache."

Es lag eine hündische Demut in der Art, wie er bettelte.

Er wagte nicht, von dem Rechte Gebranch zu machen, das
des Mädchens Geständnis ihm gab. Er scheute sich selbst,

die Finger zu pressen, die er in den seinen hielt.

Leni schaute ihn mit großen, ernsten Augen an. „Ich
will dir's glauben," sagte sie.

Dann verließ sie ihn.

Die Haustür schlug unten leise, kaum hörbar, ins Schloß.

Flori stand noch immer und starrte die Treppe hinunter.
Allmählich erst kam es über ihn wie die Wellen einer Meer-
flut. Er besann sich, daß Leni ihm gesagt hätte, wie sie ihm
gut sei. Er faßte sich an den Kopf und ließ die Finger
zögernd und tief in Gedanken durch den blonden Haarwust
gleiten. Herrgott, war es denn wahr? Und es war wahr!
Aber — wozu half es ihm? Er, der Knecht, — das

Mädchen, des Meisters Einzige! Er einer aus der Benuet-

Hütte, das Mädchen das Kind vom Rütihof! Das Blut
stieg ihm zu Herzen. Er brauchte sich keine Hoffnungen zu
machen, wenn er kein Narr sein wollte. Aber gleichviel,
die Leni hatte ihm, ihm, dem Bennet-Flori, vom Liebhaben
geredet!

(Fortsetzung folgt.)

" Anmerkung: Klischee aus dem Kalender „O mein Heimatland".
UUU. Verlag Or. G. Grunau, Bern.
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